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Botanische Zeitung. 
Nro. 18. Regensburg- , am 14. Mai 1819. 
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I. C o r r e s p o n d e n z . 

H e i l i g e n b l u t den 10 Sept. 1818. 

"V^or meiner Abreise von hier, die bereits mor
gen, weil schon alle Berge mit tiefem Schnee be
deckt sind, erfolgen w i r d , mufs ich Ihnen noch 
einige- weitere Resultate über die hiesige Pflan
zenwelt , und was damit in Verbindung steht , 
mittheilen. 

Mit Nro. 19. und ao. der botan. Zeitung in, 
der Hand, wollte ich täglich eine Excursion nach 
Mattrey antreten, um den W e g zu verfolgen, 
den Freund H o r n s e l i u ch so schön gebahnt 
hat, allein es Wurde allemal durch die unbestän
dige Wit terung, die leider im Hochgebirge i m 
mer vorherrschend ist, verhindert; nicht einmal 
die grofse F le i f s , die so viele Hoffnung giebt, 
konnte ich wieder hesuchen, da ich vorzüglich 
wegen frischen Gewächsen die Pasterze und die 
Gamsgrube nicht aus den Augen lafsen durfte. 

Hie beyden Fremden, von welchen ich in. 
S 
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meinem letzten Schreiben sprach, und die am i5 
Aug. hier eintrafen, waren Her r von B r e v e m , j 
ein esthländischer Edelmann (Schwager des YVelt-
umseglers Rruscnstern) und H r . M i c h e i s e n 
ein Mahler aus L ü n e b u r g , die beyde von W i e n 
harnen, um den Glöckner zu besteigen. Da diefs 
aber wegen dem eingetretenen Schneewetter un
möglich war, so begnügten sie sich, die hiesigen 
Wasserfäl le zu sehen Und die Gletscher zu be
steigen , wobey i c h , da es mir nicht aus dem 
Wege lag, einen Begleiter abgab. Ungeachtet 
aber diese Herren mit ihrer Excursion sehr zu
frieden waren, so bekam sie ihnen doch sehr 
ü b e l , indem der eine schon auf dem Bückwege 
von einer heftigen D i a r r h ö e , der andere aber in 
der Nacht mit noch heftigerm Brechen überfallen 
wurde; beyde waren indessen nach i Tagen völ
l ig wieder hergestellt. Als ich dem Vorwurf des 
Wir ths , dafs ich diesen Herrn erlaubt hätte, Glet
scherwasser zu trinken, damit begegnete, dafs mir 
solches niemals geschadet habe, erwiederte er un-* 
verholen, ich müsse mich mit meinem ausgepich
ten Magen nicht mit Leuten, die von W i e n kä
men, in Vergleichung bringen. Diefs mag zur 
Notiz für künftige Beisende dienen; auch mag 
eine andere Notiz hier Platz finden, nämlich daf* 
ich sowohl, als Freund H o r n s c h u c h , und aJlö 
Bergbewohner, das kälteste Wasser, so wie e»' 
aus den herrlichen Quellen hervorsprudelt, » n 
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Vollen Zügen trinken, •während uns der Schweifs 
atromweise am Gesichte herunterläuft. Ich be
merke diefs als einen Erfahrungssatz, durchaus 
aber nicht zur Nachahmung. 

A m 22 Aug. kam der Her r Kardinal F ü r s t 
Bischof von G u r c k , mit einem kleinen Gefolge 
aus Klagenfurt hier an, um die Firmung zu ver
richten. Der Empfang desselben war sehr feyer-
l ich und für den hiesigen so sehr endogenen 
Ort höchst interessant. Unter dem Geläute aller 
Glocken, und dem Donner der Kanonen, der hier 
im Gebirge auffallende Wirkung thut, gieng die 
ganze Gemeinde in Procession, den H r n . Pfarrer 
an der [Spitze, dem erhabenen Mann entgegen, 
Wobey eine Kompagnie Scharfschützen Spaliere 
machte. Ich sah mit grofsem Vergnügen dem 
Einzüge zu, und mufste eben so sehr die W ü r d e 
nnd den edlen Anstand des Für s t en , wie er un
ter einem Thronhimmel in seinem blendenden 
Kardinals - Anzüge in die Kirche zog, als die de-

•muthsvolle Anhänglichkeit des Volkes bewundern. 
Prachtvoller mag eine Kaiserliche Prccession in 
W i e n seyn; feyerlicher aber ist sie gewifs 
nicht. 

Da durch die löbliche Vorsorge des Her rn 
Kardinals der für Physik und Botanik höchst 
merkwürdige Grofsglockner zuerst besteigbar ge
worden ist, und jede individuelle Nachricht von 
dem glücklichen Erfolge denselben sehr interes-

S a 
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sir t , so hatte ich die schönste Gelegenheit, ihm 
die neuesten' botan. Entdeckungen umständlich zu 
referiren, und kam so fast die 2 Tage seines 
hiesigen Aufenthalts, nicht von seiner Seite. Sein 
löblicher Eifer für die Besteigung des Glockners 
hat sich noch gar nicht vermindert, und eine, auf 
seine Veranstaltung erfolgte Besichtigung der 
Salmshütte, die durch Stürme etwas gelitten, hat 
dargethan, dafs nur wenige Kosten erfordert 
Werden, um sie ganz wieder herzustellen. Ist 
dieses geschehen, so scheint es gar nicht zweck
widr ig zu seyn, von den wirklichen Glocknerbe-
Steigem jedesmal einen kleinen Beitrag an Geld 
für die fernere Erhaltung derselben zu verlan
gen. — Ich hatte auch die Ehre, dem Hrn . Kar
dinal einige sehr interessante Stellen der hiesi
gen Gegend, die derselbe noch nicht gesehen, 
zu zeigen, worunter der Wasserfall des Leiters-
hachs ihn vorzüglich ergötzte . W i e sehr würde 
es mich aber gefreuet haben, wenn es möglich 
gewesen w ä r e , mit demselben auch eine Excur-
sion nach dem obersten Pasterzengletscher zu 
machen. Leider mufsten wir uns aber begnügen, 
jene interessante Stelle auf halbem Wege nur 
von Ferne sehen zu können. W i r hoffen diefs 
ein andermal einzubringen, denn der H r . Kardinal 
versicherte bei seiner Abreise, dafs er noch nicht 
das letztemal hier gewesen sey. 

A m 25. traf H e r r B a r t l i n g nach einem 
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Marsche von 6 Tagen durch das Isonzo- und Gai l -
thal aus Triest hier ein, und nun wurde jede E x -
Cursion in seiner Begleitung gemacht. Da dieser 
junge Botaniker hier zum erstcnmale die hohen 
Alpen bestieg, so hatte er nicht wenig Vergnü
gen, wenn auch Flora nur noch mit den Küm
merlingen der Gletscher lohnen konnte. 

Nachdem wir in den ersten he)den Tagen die 
Umgegend besucht halten, machten wir am 28 

Aug. eine Excursion nach der Gamsgrube, die 
höchst interessant war. Hier stund alles im vol
len F l o r , und besonders nährte e in , mit einer 
steinernen Mauer eingefafster Flatz, wo sich zu
weilen das Vieh sammelt, höchst seltene Pflanzen 
i n Menge und in schönen Exemplaren. H i e r 
Wuchs B r a y a alpina prachtvoller, als ich sie je 
gesehen habe, und eben so L e p i d i u m brevi-
caule, S e d u m atralum, D r a b a , aizoides und stej-
lata, A r t e m i s i a Mutellina, L i n a r i a alpina, 
C h e i r a n t h n s helveticus, T r i c h o d i u m flaves-
cens und rupestre, F e s t u c a pumila, P o a al
pina, A c h i l l a e a Clavennae, und viele andere. 

A m Sonntage den 3o. Aug hielten die hie
ßigen Junggesellen ihren gewöhnlichen feyerli-
chen Jahrstag in einer solennen Kirchenproces-
sion, wobey nicht nur das grobe Geschütz abge
feuert, sondern auch von einer Kompagnie Scharf
schützen nach geendigter Feyerlichkeit mehrere 
Salven gegeben wurden. Als wir ihnen dabey 
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aus den Fenstern des Wirthshauses zusahen, r ich
tete sich der kommandirende Offizier auch auf 
eine feyerliche Weise gegen uns, salutirte mit 
entblöfstem Degen, und liefs, unter dem Ausrufe 
,, die beiden Kräutei klauber sollen hoch leben " 
seine Mannschaft abfeuern. Diefs konnten -wir 
allerdings mit grofsem Wohlgefallen aufnehmen, 
denn -wohl mögen Botaniker mit Ordensbändern 
und Ehrensternen geschmückt werden, schwerlich 
aber wird je einem eine militärische Ehrensalve 
zu Thei l geworden seyn. 

A n demselben Tage Nachmittags -waren die 
Pr inzen von L o b k o w i t z hier angekommen, um 
diese groteske Gegend in Augenschein zu neh
men , und den Glokner zu besteigen; lezteres 
wurde ihnen mit seltenem Glücke zu T h e i l , und 
geschah, da sie am 3isten die Salmshöhe erstie
gen hatten, am isten Sept. bei einem ganz un
get rübten Himmel , der hier zu den Seltenheiten 
gehör t . A n diesem Tage Morgens um 9 Uhr ent
deckten wi r durch das im Wirthszimmer aufge
stellte vortreffliche Dolland-sche Fernrohr die küh
nen Bergbesteiger auf dem vordersten Schneerü-
eken, wie sie nach einander muthig die Höhe 
hinanklimmten. Ich kann Ihnen diefs höchst in
teressante Schauspiel nicht lebhaft genug schil
dern! Sie kennen die Ergötz l ichkei ten des Fern
rohrs , wissen, wie sehr ein kleiner unvermuthe-
te r , selbst unbedeutender Gegenstand entzückt-
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und nun mögen Sie sich den Anblick denken, 
den eine Caravane von 10 Personen gewähr t , 
die im Begriff s ind, ein grofses Unternehmen 
auszuführen, und an denen von einer to Stun
den weiten Entfernung, und in einer nicht ganz 
gefahrlosen Lage jede Kleinigkeit zu einer Merk-
Würdigkeit w i r d , wie sie bald zum Ausruhen auf 
dem Schnee niedersitzen, bald wieder aufbrechen 
und gemächlich hinter einander fortschreiten, 
Wie sie bald sich im Haufen sammeln, um zu be
ratschlagen , und endlich sich an einem Seile 
hinaufziehen, um das Zie l zu erreichen. V e r 
gleichen Sie doch das Kupfer, die Besteigung 
des Montblanc in S a u s s u r e s Beise , so können 
Sie sich diese Scene einigermassen versinn
lichen. 

De r kleine Glokner wurde wirklich bestie
gen ; die oberste Spitze konnte aber, wegen e i 
ner überhangenden Schneebank nicht erreicht 
werden. 

W i r hatten am 3isten die Pasterze bis zum 
untersten Gletscher und die grüne T h ü r zwischen 
diesem und dem obersten, bestiegen, und auch 
diesen Or t , besonders an Gräsern sehr reichhal
tig gefunden. H ie r waren ausser S e s l e r i a te-
nella, und coerulea, P o a dislicha und alpina, 
A i r a spicata, T r i c h o d i u m rupestre und alpi-
num, vorzüglich die 4 sehr verwandten C a r i c e s , 
nigra, atrata, frigida und fuliginosa traulich bei-
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sammen; ich werde Ihnen davon prachtvolle Ex
emplare vorlegen. 

Am 5ten Sept. bestiegen wir die Salmshöhe, 
vorzüglich wegen S p l a c h n u m urceolatum, konn
ten aber kein einziges fruchttragendes Exemplar' 
auftreiben, so sehr hatte die grosse Dür re ihren 
nachtheiligen Einflufs auf die Vegetation geäus
sert. Da wir die innern Zimmer der Salmsbütte 
i m besten Zustande und mit frischem Stroh ge
füll t , antrafen, so fafsten wir ohne Bedenken den 
Beschlufs, hier zu übernachten. Diefs wäre uns 
aber bald theuer zu stehen gekommen, denn kaum 
hatten wir eine Stunde mit Schlafen zugebracht, 
als uns die Kälte weckte , indem selbst die dick
ste Strohdecke uns vor derselben nicht zu schü
tzen vermochte. So mufsten wir die*ganze Nacht 
am Feuer zubringen. Leider fehlte es uns da
bei bereits gänzlich an Lebensmitteln und da wif 
diefsmal selbst den schätzenswerthen Kaffee aus 
der Acht gelassen hatten, so mufsten wir un» 
glücklich schätzen , zufälliger Weise unter Weg* 
noch, Materialien um Feuer zu machen, erhalten 
zu haben. 

W i e der Tag grauete, begann das Botanis»' 
r e n ; die schönen Flechten: L o b a r i a nivalis» 
und cuculTäta,' C e t r a r i a islandica und spadice» 
liegen hier an den Gränzen des ewigen Schnee? 
i n grofsen Exemplaren beisammen, und der gra
sige Platz vor der Salmshütto verschaffte «n» 
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A r e t i a glacinlis, und L e o n t o d o n alpinum, L e i 
des neue Arten , S i b b a l d i a procumbcns, * a -
» u n c u l u s glacialis, G e a m reptans, fast alle 
Alpenarten von G e n t i a n e n , mehrere S a b 
f r a g e n , C a r d a m i n e alpina, A r a b i s coerulea 
A i r a subspicata u. a. m. 

A m 7. Sept. bestiegen wir hoch den ersten 
See auf der Ochsenalpe in der Gösn iz ; da wir 
aber an Phanerogamcn fast gar nichts mehr i n 
Blü the , und an Moosen H o o k e r i a splachnoide» 
P o l y t r i c h u m Hoppeanum und marginatum nur 
verkümmert antrafen, so wurde |auch _für heuer 
mit dieser Excursion in Hoffnung künftiger bes. 
eerer Zeiten beschlossen! 

Da der Glimmersancfige Boden das vollkomm-
ne Ausgraben frischer Gewächse mit dem Ballen 
vorzüglich begünstigt, so begab ich mich am rjten, 
wo H r . B a r t l i n g Lienz besuchte, noch einmal 
ganz allein nach diesem classischcn Orte , um zu
letzt noch frische Pflanzen zu graben und reifo 
Sämereien zu sammeln. Indessen hatte ich k.vim 
meinen Endzweck erreicht, mit vielen frischen 
Pflanzen meinen schweren Bündel g e s c h n ü r t , 
und war kaum die Gamsgrube hinabgestiegen, als 
das längst drohende Unwetter, aus Schnee und 
Winds türm bestehend, in gröfstcr Wuth aus
brach , und mich mitten auf dem Gletscher über 
fiel. Diefs konnte indessen, da ich bereits mei
nen Zweck erreicht hatte, ungeachtet ich noch 
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an 3 Stunden und zwar gefährlich genug, ab
wär t s steigen mufste, nicht bindern, meinen Froh
sinn durch lauten Jubel ausbrechen zu lasfen. 
Das mag seltsam scheinen; allein der Botaniker 
ist bei einer solchen einzigen 'und ganz eigen» 
thiimlichen, unbeschreiblich grofsen Naturscene, 
Und auf einem so höchst merkwürdigen Stand« 
punete der E i d e über alles Ungemach weit erha
ben , indem er , während er durch die Wolken 
dahin schreitet, von dem Gedanken begeistert 
w i r d , dafs Millionen Menschen eine solche Scene 
nicht erleben, sie also-nicht begreiffen können , 
noch weniger sie zu würdigen verstehen. 

W e r dem Tod ins Angesicht schauen kann, 
Nur der allein ist ein freier Mann. 

D i e letzten Tage hatten wir unsern kleinen 
botanischen Garten geleert^ und die Pflanzen 
verpackt; heute ist bereits ein T räge r mit einem 
T h e i l derselben in die Bauris h inüberges t i egen , 
morgen wird der andre mit uns folgen. Baum 
ist einer im Stande, 40 Pfund über den Tauern 
h inüber zu tragen, und keiner geht unter 2 fl. 
Taglohn. 

Nachschrift vom u ten Sept. 
Heute frühe um 6 Uhr war unser 2ter T r ä 

ger vorangegangen; wir hofften ihn noch einzu
holen und folgten um 7 Uhr nach. Es hatte die 
ganze Nacht geschneiet, und auch den ganzen 
Tag nicht aufgehört. Schon nach einem 4telstün-
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digen Steigen begegnete uns eine Sennin und 
sagte: „ heut werds nicht auffe gehe, ihr könnts 
nicht ühere . " Nach einer abermaligen 4tel Stun
de kamen wir schon an Schnee, ungeachtet w i r 
die Waldregion noch nicht verlassen hatten. B e i 
der Kasernffapelle lag derselbe schon Schub hoch, 
Und alle Spuren von einem Wege waren ver
löscht. Desswegen, und weil unaufhörliche Schnee
wolken uns in die Augen flogen, und ein dicker 
Nebel die ganze Gegend umschleierte, hatten wi r 
Uns hier schon ver i r r t , und die Kapelle rechts, 
anstatt links gelassen. Doch , noch frühe genug fan
den wir uns zu rechte und erreichten die Kapelle. 
Wahrscheinlich würden wir hier beschlossen ha
ben , umzukehren, allein der Umstand, einen 
Menschen angetroffen zu haben, der auch ü b e r 
den Tauern gieng, liefs uns unsern W e g mit ihm 
fortsetzen, nachdem wir zuvor unsere mittragen
den Fufssocken in Handschuh verwandelt und alle 
Tüche r um Kopf und Hals gebunden halten. De r 
Schnee wurde mit jedem Schritte tiefer, und es 
gab Stellen, wo wi r bis an die Knie in densel
ben hinein fielen, gleichwohl aber noch froh 
seyn mussten, dafs der K e r l voraus gieng, und 
dadurch den W e g bahnte. D o c h , je höher w i r 
kamen, und in dem Maafse der Schnee noch tie
fer wurde, und das ungestümme Wetter zunahm, 
um desto mehr sank unserm Vorgeber der Muth, 
und er machte von Zeit zu Zeit den Antrag zur 
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Rückkehr , Doch da wi r nicht gewohnt s ind, auf 
halbem Wege umzukehren; 'da wir unsern Trä
ger zu erreichen hofften, und unsere Sachen alle 
voraus waren, so bemüheten wir uns unserer 
Sei ts , ihn durch Zureden zur Fortsetzug der 
Reise zu bewegen, und in dieser Rücksicht un* 
sere ganze Beredtsamkeit zu erschöpfen. Dadurch 
glückte es uns, ihn bis unter die höchste Spitze? 
mit uns fortzubringen; aber auch nicht weiter. 
Denn nun fieng er seiner Seits an, durch Reredt
samkeit zu g länzen, und eines Theils durch al
ler le i Lügen seine Rückkehr als nothwendig dar
zustellen, andern Theils uns begreiflich zu ma
chen, dafs wir nur noch 1/4 Stunde in gerader 
Richtung bis zum hohen Thore hinaufzusteigen 
hät ten. E r gieng, und wir blieben, voller Hoff
nung, das hohe Thor zu erreichen, in einer sehr 
gefährl ichen Lage zurück. In einer Höhe von 
beiläufig 7000 Schuh, war die Kälte nicht gerin
ge, der Schnee lag zum Theil mannshoch, und 
da er völlig locker war, so fielen wir bei jedem 
Schritte bis in die Arme hinein. Eben diese Lo
ckerheit gestattete, dafs der Sturmwind ihn bei 
jedem Anfall wolkenartig in die Höhe hob, um 
ihn aufs neue herabzuschleudern, wobei wir ihm 
immer den Rücken zukehren mufsten, um nicht 
zu ersticken und zu erblinden. Es herrscht» 
übr igens bei allem Schnee eine ägyptische F in -
sternifs. Mehrmals hatten wir mit grofser An» 
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strengung versucht, noch das hohe Thor zu er-
reichen, als wir die Unmöglichkeit davon einsa
hen und die Bückkehr beschlossen, die auch au
genblicklich geschah. Aber auch diese -wurde 
sehr erschwert, denn die so eben durch unsere 
beiderseitigen Körper gemachte, wenigstens 4 
Schuh tiefe Schneebahn war bereits gänzlich ver
wehet, und wir kamen nur durch die Leitung 
eines rauschenden Baches, nicht ohne grofse Ge
fahr und Beschwerlichkeit nach Heiligenblut zu 
rück. 

In der Bauris, den isten Sept. 
Heute bot sich eine herrliche Gelegenheit 

dar , ohne Mühe über den tief beschneiden 
Tauern zu kommen. Der W i r t h zu Heiligenblut 
liefs einige 3o Stück Ochsen, die den Sommer 
über am jenseitigen Fufse des Gebirges gewei
det hatten, he rüber treiben. W i r gingen diesem 
Trieb entgegen , betraten die unübertreffbare 
Bahn, welche das Vieh gemacht hatte, und ka
men sonach auf die beste Weise herüber . U n 
terwegs machten wir die Bemerkung, dafs w i r 
gestern noch sehr weit vom Ziele entfernt ge
wesen seyen, und dafs wir unfehlbar, wenn w i r 
auch das hohe Thor glücklich erreicht h ä t t e n , 
gewifs auf dieser Seite des Tauerns, und noch 
im Herabsteigen umgekommen w ä r e n , indem wir 
bei den dicksten Nebeln keinen Ausweg gefunden 
h ä t t e n , und entweder über die Felsen hinabge-
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' s tü rz t , oder auf einem mehrstündigen Schnee« 
felde ermattet und erfroren seyn würden. 

D r . H o p p e . 
II. B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

E i n i g e B e m e r k u n g e n ü b e r das E n t s t e * 
b e n d e r F l o r a S t a r g a r d i e n s i s und 
ü b e r i h r e n V e r f a s s e r u n d A n z e i g e 
e i n e s z u e r s c h e i n e n d e n S u p p l e m e n t -
b n d e s z u d e n s e l b e n . 
W e n n ein Mann, an einem Or te , -wo er ab

geschnitten ist von allen literarischen Hil fsmit 
teln und mündlichen Mittheilungen von Meistern 
der Wissenschaft, der er sich weiht, abgehalten 
durch seine anderweitigen Berufsgeschäfte und 
i m Kampfe mit dem Vorurtheil des grossen Hau
fens, von dem er zum Thei l abhängt , sieb den
noch zu einer gewissen selbstständigen Höhe hin
aufarbeitet, so verdient derselbe gewifs doppelte 
Achtung. 

Einen solchen Mann finden wir in dem Hof
rath Dr . S ch u 1 z , zu Neubrandenburg im Gross-
herzogthume Mecklenburg - Strelitz , Verfasser 
der Flora Stargardiensis, die zugleich von sei
ner in Flora's Dienste erhaltenen Weihe zeugt. 

Dr . S c h u l z ist practischer Arzt und seine 
starke Praxis raubt ihm nacht nur beynahe alle 
Ze i t , sondern er darf auch wegen des Vorur-
theils des Publikums, welches botanisiren und ku-
riren nicht für vereinbar häl t , nicht einmal die 
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wenigen Stunden seiner Mufse öffentlich der B o 
tanik widmen; dennoch hat es ihm die L i e b e , 
mit welcher er sich von jeher zu den Bilanzen 
hingezogen fühlte, möglich gemacht, auf seinen 
häufigen Geschäftsreisen alle Pflanzen der Gegend, 
Sowohl Phanerogamen, als Kryptogamen, zn sam
meln. Unter den letztern liebt er vorzüglich die 
Laubmoose, welche auch besonders gut in der 
Flora bearbeitet sind. 

In seinen obenberühr ten Verhältnifsen konnte 
es nicht anders seyn, als dafs sich einige Fehler 
und Mifsgriffe mit in diefs W e r k einschlichen, 
und es ist wirklich sehr zu bewundern, dafs sich 
so wenige darin vorfinden. Doch auch diese we
nigen zu verbessern und die Flora so vol ls tän
dig als möglich zu machen, war seit dem E r 
scheinen derselben sein eifrigstes Bestreben. AI» 
Folge dieser Bemühungen erscheint nun ein 
„ Supplementum FLoi ae Stargardiensis " das viele 
interessante Bemerkungen, Berichtigungen und 
eine bedeutende Menge neuer Bürger der F lo ra 
Und einige neue Species enthält. Besonders r e i 
chen Zuwachs erhalten die Laubmoose, wodurch 
es jedem Moosfreund unentbehrlich wi rd . —, 
W ä r e jeder Thei l Deutschlands mit gleichem E i 
fer untersucht, und die zahlreichen Floren diese» 
Landes mit gleicher Genauigkeit bearbeitet, so> 
Würden sich bey der Herausgabe einer Flora ger
manica nicht so viele Schwierigkeiten darbieten. 
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288 
-wie jetzt der Fa l l ist, Wodurch selbst die tüch
tigsten Männer von diesem Unternehmen abge
schreckt werden» 

Die Pflanzensämmiung des Herrn Hofrath 
S c h u l z ist jetzt nicht Unbedeutend; die Bürget 
der Flora Stargardiensis sind von den übrige» 
getrennt, und wegen der grofsen Menge gut er
haltener Exemplare polymorpher Species, so wie 
durch die eingestreuten Bemerkungen, sehr beleh
rend. Die Kryptogamen liegen, die Farrnkräutef 
ausgenommen, ungeprefst in Kapseln, die in 
Schubläden aufbewahrt werden, was bey den 
Moosen nicht ganz zweckmäfsig ist , da sie auf 
diese Weise leicht das zur Bestimmung der Spe- | 
cies oft höchst nothwendige Deckelchen verlie
ren. — r Mi t der gröfsten Achtung für einen so I 
bewundernswürdigen Fleifs , schied ich von dem 
biedern. Manne, der mir mit der, den Botanikein 
eigenen Zuvorkommenheit undi F i eygebigkeit, sei
ne Schätze zeigte und mir mittheilte, wovon ich 
Wünschte. 

3. Das im Jahr 1784 erschienene M u r r , syst-
veget. und das ein Jahr später herausgekommene 
L i n n . H o u t t . Pflahzensystem enthält an bekann
ten C a r i c e s l\5 Arten. Da der im Jahr 
erschienene 4te Band von W i l l d . spec> plantar, 
a n Arten enthä l t , so sind in einem Zeitraumrvon 
20 Jahren nicht weniger, als 166 Arten C a r i c e » 
entdeckt worden. 
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